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__ (ftortfefcung.) (Nachdruck ofrtoten .)

Im SBelti Äp ist gut , mein Kind !" erwiderte Meinhardt lächelnd.
„Du , mein liebes , liebes Hannchen , wenn ich dich nicht

dev !batte ! Aber ich fühle mich bedeutend besser jetzt. So
ff! WI leicht und so frei ist mir auf einmal . Habe ich wirk-

ineti 1̂ gar  f cine Medizin eingenommen ?"
ler Am x nichts , Papa ! lind der Doktor koMnt beute abend

einmal vor , um nach dir zu sehen . Ich glaube , dieser Mann
loch frei« tc dich ganz gesund machen . Wenn man ihm in die Augen
innitglist st, so muß man an ihn glauben !"
In Kind Einhard sagte nichts darauf , denn das Sprechen siel ihm

und i !t  Jbn ganz gesund machen ? Ach, das könnte kein Doktor;
für l ein Arzt der Seele , der ihn seine Schuld vergessen

' Itc. — Ja , diese Schuld , von der Johanna nichts wußte und
nichts wissen sollte I — Kein Mensch auf der Welt ahnte

, treu# davon — außer einem armen , einsamen Manne im
Mllieich ,n Ostpreußen.

Beitkil dm kam Herbert , der zehnjährige Quintaner , freudestrahlend
dicht an daS Bett heran , ergriff des Baters Hand und rief
seiner hellen Knabenstimme : „Papa , ein richtiger Mohr

Äusas nt in der .Kaiserkrone ' , ein kohlschwarzer Neger namens
Itwa Ich habe schon mit ihm gesprochen . Er kommt direkt
* a "Südafrika mit seinem Herrn , der sich Master Johnson nennt,

. r ein geborener Deutscher
den l soll."

Inden . INicht so laut , Herbert !"
die Schwester dem klci-

'tehen tu gar so ungestümen Bruder,
r Zu ! Reinhardt sagte müde : „So,
spätest 'us Afrika ! Also die ersten

imergäste ! Bergkirchen fängt
^ . -^ .^ erühmt zu werden ."
"i . Lärm legte er sich wieder auf

s»a
Seite und schlief bald von

_ m ein.r *
beten fl )tto Walter durch >naß zu die-
tzoch « stunde mit unruhigen Schrit-

sein dürftiges Wohnzimmer
Iiehmeii eben wohl zum z hüten-
iindiaen« ^ ute mittag seine Uhr.
" 3eä wollte und wollte nicht

! ehen.
stn paar Fliegen surrten an

buchu Wand. Langewelle gähnte
ellter > allen vier Ecken und der
Aus « ribtjsch, auf dem ein interes-

■‘K wissenschaftliches Werk
ahlstei schlagen lag , besaß heute für den jungen Doktor auch nicht

«ermgste Anziehungskraft.
st .«unkt acht Uhr gehst du zu Meinhardt, " sagte Otto nun zu

klctber, am Fenster sähen bleibend . ..Dann sähst du sie wieder
oarsst ein halbes Stündchen mit ihr sprechen . — Wie schön I —
e« roitb dir gelingen , ihren Bater gesund zu machen ."

M diesem Augenblick erschien auf dem von K.rpuzmerkrcsse
MNen Balkon der „Kaiserkrone " jener auffallende Fremd
s°er vorhin von Miller stp . -

vom westlicken KrieqSsckaupIatz:
überbrüüren Schützengraben.

mit«
hten- _

»n r H

i>er vorhin von Miller so ehrfurchtsvoll empfangen
Die Hände in die beinahe unnatürlich schlanken

Hestemmt. stand der Mann mit einer Herrscher¬

miene da , als habe er ein Königreich erobert . Diese harten,
scharfen Züge , diese schwarzen Augen , die Adlernase , der energi-
lche Mund und das stark hervortretende Kinn Paßten vorzüglich
für ein Cäsarengesicht . Wie d'e Brillantringe an seinen langen
Fingern funkelten , als er sich nun über die breite Stirn und
das dichte dunkle Haar fuhr , als sinne er über einen neuen Er¬
oberungsplan nach ! Allein der schwarze Diener , der , eine Ziga-
rette rauchend , hinter ihm in der Ecke saß, schien nicht allzugroßen
Respekt vor ihm zu haben . Vielleicht entsprach ja auch das Wesen
des interessanten Fremden gar nicht seinem Äußeren.

Nun betrat die immer freundliche , behäbige Frau Krause,
Ottos mütterliche Wirtin , mit geheimnisvoller Miene das Zim¬
mer , meldete , daß das Abendbrot angerichtct sei und fügte , mit
dem Daumen nach drüben weisend , etwas leiser hinzu : „Nicht
wahr , Herr Doktor , Tie bewundern ihn auch gerade ? Wissen Sie,
was ich mir denke ? Hinter dem Herm steckt irgendein Prinz
oder so etwas , rpfft «ifnnwitn ,,*>»> » (;a  tv, *,.,t .,.. «

Otto
Meinung u o
dann folgte er ihr ins Spcisezimmer "und hörte "geduldig an , was
die Redselige ihm alles zu erzählen wußte.2.

Der alte Meinhardt hatte sich nun soweit erholt , daß er seine
Arbeit in der Stadtwühle wieder verrichten konnte . Doktor Walter
aber war ihm ein lieber Freund geworden und besuchte ihn auch
letzt noch , wo er seiner ärztlichen Kunst nicht mehr bedurfte , fast

jeden Abend auf ein Stündchen.
Die ganze Familie hing an Otto
Walter , und für den gab es keinen
höheren Genuß , als dieses Zu-
sammenstin mit den neuen Be¬
kannten — mit dem liebreizen¬
den Mägdlein , um das sein gan¬
zes Sinnen und Trachten sich seit
dem ersten Pfingstfeiertag drehte.
Er liebte Johanna , wie er noch
nie zuvor ein weibliches Wesen
geliebt , und diese Liebe machte
ihn so überaus glücklich, daß er
des Daseins Sorgen mehr und
mehr vergaß und von goldenen
Zukunftstagen träumte . Daß
auch er dem schönen Mädchen
nicht gleichgültig war , wußte er
ganz genau , das verriet ihm,
dem Menschenkenner , ja doch je¬
der Blick ihrer seelenvollen Au¬
gen, dennoch hielt er eine offene
Anssprache über da - , was beider
Herzen erfüllte , vorläufig noch
für nicht angezeigt . Seine ehren¬

hafte Gesinnung verbot es ihm einfach . Hannchen Meinhardt
war ein aruws Mädchen , und er selber verdiente gerade nur so
viel , wie er für seine eigene Person bei größter Anspruchslosigkeit
znm lieben Leben bedurfte . Zudem besaß er noch Schulden.
Ans H traten war unter diesen Umständen also ganz und gar
noch nicht zu denken . Darum eben wollte er mit seiner Liebes¬
erklärung warten , bis er erst eine einigermaßen eint .ägliche,

Praxis hätte . Und das würde , wie er zuv
bald der Fall sein . In wenigen Wochen

Englische Kavallerie passiert eine«
Berliner Juustr .-Ges. m. b. H.

iniuuillM iuihu  u | vl » tl vV |l rillt ClILljjtllHUQUl ^
sichere Praxis hätte . Und das würde , wie er zuversichtlich hoffte^

bald der Fall sein . In wenigen Wochen wimmelte es im
Städtchen ja doch von Sommerfrischlern und Kurgästen,
da gäbe es auch für ihn zu tun . Auß rdm >mehrte sich



jetzt schon die Kahl ferner Patienten tum  Dcrz Wr£ sss,
kamenf  ihm meist Fsste bot  fernes« TE .ss , Hs f;
gar nicht zahlten. Also nur y>o& Ut&  HrL
benbeit Herzens Berlangrn ifug fr
Schranken halten ! — Diese Nshlb»-
aründete Zurückhaltung Ottos aber
hatte Johanna irre an ihm gemacht.
Seufzend sprach sie denn heute früh,
als sie mit ihrer Notenmappe das Haus
verließ , zu sich selber: „du warst ein
furchtbar törichtes Mädchen , als du
dir einbildetcst, der Doktor wolle dir
mehr sein als ein guter Freund und
Berater . In deiner Verliebtheit wähn¬
test du , er empfinde ein tieferes In¬
teresse für dich und hieltest für Ernst,,
was doch nur harmloser Scherz fern
sollte. So ein armes , einfaches Mädel,
wie du es bist, muß zufrieden sein,
wenn es einmal einen Handwerker
zum Mann bekommt. Dein Platz ist
ja auch an des Vaters Seite . Es wäre
unverantwortlich , wenn du ihn ver¬
lassen wolltest. Also fort nait allen
dummen Gedanken !"

Gerade in diesem Augenblick trat
Otto aus der grünen Tür von Frau
Krauses Haus und überrannte das ge¬
liebte Mädchen beinahe in seiner Eile.

„Ach entschuldigen Sie , Fräulein
Johanna !" rief er verlegen aus , herz¬
lich ihre Hand drückend. „Denken Sie
nur an , ich habe eine neue Patientin
hinzubekommen , ünd zwar eine- der
reichsten Damen von Bergkirchen! Zu
der will ich eben. Sie kennen doch
die verwitwete Frau Rittmeister von
Seidel ?"

„Aber sehr gut, Herr Doktor," er¬
widerte Johanna etwas beklommen,
Ist es denn so schlimm mit dieser Dante, daß Sie es gar so eilig
haben ? Ich sah die Frau Rittineister doch gestern noch in rau¬
schender Seide mit zwei Offizieren auf der Promenade ."

Er zuckte die Achseln und meinte, vielleicht sei es mir über¬
triebene Ängstlich

reDch z derr kranken.
h; sdrr i «sei Fahre feosaaf, wii
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«rch mh  Zeiftreich und ie»
Wrr fle gLt für recht kokett un»
einen Mann wie Walter niemals
lich machen können. Natürliche
sie Gefallen an ihm gefunden!
so schönes, interessantes G. sicht UfHî dw
ec es besitzt, hat sie vielleicht tir̂ J'aL ®
inals geschen. Darum wird sie sj, f.
'hu verliebl haben. Wo er Arzt^ ^
besteht ja doch für eine so gewiß Umu
Frau keine Schwierigkeit, in Bei v.
rnit ihm zu treten . Sie hrauchtH ' ^ har
doch nur rufeir zu lassen. Und er h M sge
es eilig. ^ nt>a§ wi

Johanna tat einen tiefen Ser,
Wo waren denn all ihre klugen! i0
sähe geblieben auf einmal ? Töriih ($ e l aC
armes Herz! .b cr mi

»Aber Fräulem Meinhardt, " P ^ H-,
Trude jetzt, ihr Spiel unterbrech M gxof
„Sie sagen ja gar nichts? Habê ^ ich
metne Fehler denn heute ganz ü icnt, da
hört ? Ich glaube , Sie hörtey f, fotefte
nicht zu." Jitoettür

„Doch, doch! Sie haben Vorzug! Almuten
Fortschritte gemacht, Trude !" „Ih,

„Finden Sie ? Nun, das freut it )e ft baüi
Übrigens möchte ich Ihnen etwas i ^ wan

2fr Bizekanzler Söirfl. Geh. Rat v. Payer in seinem
Arbeitskabinett. Berliner Jllustr.-Ges. m. b. H.

„da gratuliere ich Ihnen!

fett . Dann lief er
weiter , und Jo¬
hanna verschwand
in der Kaiserkrone,
wo ihre kleine
Freundin Trude
Miller sie bereits
im Musikzimmer
erwartete . Heute
sollte der aus ein
paar Wochen un¬
terbrochene Kla¬
vierunterricht ja
wieder ausgenom¬
men werden.

Trude hatte
inzwischen fleißig
geübt und alles
klappte darnnr
vorzüglich. Aber
die Lehrern, war
wenig bei der
Sache. Sie mußte
immer,wieder an
Otto ,und an die
Frau Rittmeister
denken. „Wenn,
er diese fesche,
vielumschwärmte
junge Witrpe nun
heiratete ?“  sprach
sie, während ihre
Schülerin die

tes verraten , liebes Fräulein ." M ari
„Und das wäre ?" enn nid
„Ja , denken Sie nur mal an : ri vielleicht

Herr Johnson , oder wie wir ihm >hx schw
nennen, unser Mülionenlord , mti Umn
siert sich für Sie ." nb entst

Johanna schlug ckaut auflachend
Hände zusammen : „Für mich?
kennt denn der mich? Trude , £

landen sich schlechte Witze mit Irrer Lehrerin !"
„Aber wahrhaftig nicht! Erst gestern hat er mich ge>

wer eigentlich das bildschöne Fräulein in der Nachbarschas
das immer mit so ernstem Gesicht hier vorübergehe und mick
angeredet habe. Natürlich konnte er nnr Sie meinen . Jcl

ihm denn arm

. >

von Jhnestz
zählt. Und »
ganz und garj
eifersüchtig^
behandelt
doch nur m
Kind. Siel
neu mir glm
Fräulein
Hardt , er tn
sehr , sehr
netter HerH
besitzt dar'
nichts ProtzÄ
tes . Das sag"
pa auch. DiD
reu vom Kl»
denen er sig
kämet gemalk
loben ihn allq
geradezu en»
von ihm. M
er nur recht l
bei uns bleil„„

5
der fett

Sehen Sie
düse vorzüÂ ^
Schokolade!-Mc - Wt
te er mir!
langen Sie

d z„ ,
die B

Erspu ltauch' ^ ganz
gut Klavier sches Ge

Vorfrühling auf der Große« Schcidcgg im Berner kdcrlar-d. (Mit Text) öatumditEch -ermittl«

Tannhäuser -Ouvertüre mit Gefühl und Verständnis spielte, zu
sich stlber . . „Dann wäre er mit einem Schlage ein gemachter
Mann . Die F . u von Seidel ist reich, sehr reich sogar. S r̂ hei¬
ratete ja doch als blutjunges Mädel nur um des KMeis sviUen

nis , unfernA> s Fetzti
bisweüen benutzen zu dürfen. Aber hören Sie , eben konuntc> std konn
Treppe herunter . Ich sage gar nichts, wenn er uns hier überm Wneri.

„Ach Truoe, " erwiderte Johanna mißmutig, „ich wäre ivl' in bei i
erbaut davon. Bin wirklich nicht in der Stimmung ."



t .nnch, ‘f j'nc  Damen , wenn ich störe
Ho !" [bei die wundervollen Töne , die

r '* rät A soeben hören durfte , lockten
SNlit , t r rt! Sr, ?.6^"'Michherunter . G . st '.tten Sie , das;

n Bei paar Minuten zuhöre ?"

chck'en

Senate sich «hrZMeUz
_in Meinhard ! , nannte

. seinen Namen und sprach in

iegt , schivanl.
. .. , SE / Lw ix
rxtlsZer

tmsakz -irtiertem Dialekt : „Bitte
Mscndmal um Entschuldigung,

nchtih Johanna befand sich in sicht-
id erhl ch,.r Verlegenheit und empfand

twas wie Furcht vor den heißen
mit denen der Fremde

agen ' ^ ^ begehrend anschaute . Doch
Törich lochte ein wenig schnippisch

j,p erwiderte dreist : „Aber ge-
l/ ' nß, Herr Johnson ! Wird uns
rbreM ^. große Ehre sein . Zunächst

ante ich Jhneir für das Konipli-
sanz L das mir nämlich gilt . Denn
örteni h spielte soeben die Tannhäuser«

J luv-rtüre , nicht meine geschätzte Lehrerin , wie Sie natürlich
wrzüg Almuten."

„Äh, Sie — mein Fräulein Gertrud ? — dann allen Re-
reut « >xlt davor ! Wenn derartiges schon die Schülerin bietet , was
twas ? man dann wohl erst von der - Lehrerin zu erwarten !" rief
a>. raus , mit Entzücken Johannas Profil studierend . „Darf ich

J enn nicht auch von Ihnen etwas hören , Fräulein M . inhardt?
an : u hilleicht eins der Eulenburgschen Nosenlieder , für die ich so
x hhA ihr schwärme?"
d, mtG Um nicht unhöflich zu sein , setzte Hannchen sich an den Flügel

> entsprach nicht ohne Beklommenheit seiner Bitte.

A»s einem italienischen Schisfsgeschotz hcrgestettres Kricgsdenkmal
im Schnee. Berliner Jllustrations-Geselhchastm. b. H.

Ausnahme des Az Erdetes UjsLg.
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Er aber stand
derweil mit über
der Brust ver¬
schränkten Ar¬
men an ihrer
Seite , wandte
keinen Blick von
ihr und sagte zu
sich selber:

„Ein wunder¬
bares Geschöpf!
So ein märchen-
schönes Mäd¬
chen hast bit
überhaupt noch
nicht gesehen . —
Was ist Jeanne
gegen sie ? Ha,
da lohnte es sich
wirklich, wenn
du dich noch ein-
n'.al bis über die
Ohren verlieb¬
test ! — So ein
kleines , galantes
Wenteuer hier
in dem weltent¬
legenen Nest wä¬
re doch gewiß
nicht übel . Aber
sie scheint recht
spröde und un-Lberleutnant z. T. Christiansen, ,r ^v.

dcr dekannresten deutschen Marinekampsfliegcr. (Mit Text.) Nahbar AU sein
Berliner ZIluftrations-Gelellschaftm. d, L. Nun , es hat dir

. , noch kein Weib¬
es Wesen bisher euren Korb gegeben . Du findest auch den

zu diesen : Mädchenherzen . Fräulein Meinhardt schwärmt
|P ‘e Musik und versteht etwas von ihr . Sie wird dich darum

auch' " ganz anderen Augen anschauen , wenn sie erst ein musika-
— As Genie in dir sieht . Da wird Frau Musika von elber zur

'^ Mittlerin werden ."
ü/ht war das Lied zu Ende .. Johnson klatschte lebhaft Belfast

"Ntc «Pkonnte Johannas gefühlvolles, vollendetes Spiel nicht genug
ierm "Men . Dannchat er , seine Geige holen zu dürfen , 1 ' 1 "
ivo B pm bei dem nächsten Ros " ' '^ Rosenlied zu begleiten . --

Das geschah denn auch . Und wunderbar : MeS Mißtrmren,

, um das Fräu-

!M « m ^ P ; « LsSex derstarckNs LsALrasüLeLsr Künstler tva>
re ja doch! und nun spielte er eine '
andere Weise ans fremden Landen,
ein Lied von der Liebe Seligkeit
und Leid . So etwas Bezaubern¬
des hatten die beiden Mädchen
noch niemals gehört . Trude war
fast zu Tränen gerührt und hätte
den „ Lord" am liebsten abgeküßt.

Wie hatte sich sein wettergc-
bräunte -s Antlitz nur auf einmal
so ganz und gar verändert ! Nichts
Hartes und Scharfes lag mehr in
seinen Zügen . Mild und gütig,
schwermütig und sehnsuchtsvoll
waren sie geworden , und aus den
dunklen Augen strahlte ein über¬
irdischer Glanz der Verklärung.

„Nein , von unedlem Charakter
kann dieser reiche Fremdling nicht
sein ! Du tatest ihm in deiner bis¬
cherigen Beurteilung entschieden

unrecht " , mußte Johanna sich sagen . Ein Gefühl der Dankbar¬
keit regte sich in ihrem Herzen und den, gab sie in bewegten
Worten Ausdruck , als Johnson nun zu Ende war . Gern hätte sie
ihm noch länger zugehört , doch man erwartete sie gewiß schon bei
Justizrats , wo sie zwei kleinen Mädeln Klavierunterricht erteilte,
sie durfte sich darum also nicht länger aufhalten . Aber der in¬
teressante Herr würde hier bei Millers in Zukunft öfter mit ihr
musizieren , wenn sie es gestattete.

Ob dann nicht auch Otto Walter , der doch auch so sehr für Musik
schwärmte , zugegen sein dürfte ? Unbedingt müßte er mit Johnson
bekannt werden . Herr Miller könnte das schon vermitteln.

Dann mußte Johanna , während sie leichtfüßig die lange
Straße hinabeilte , wieder an die Frau Rittmeister denken . Ach,
diese Dame war ihr ganz und gar nicht sympathisch , daß Otto
die lebenslustige , reiche Witwe doch lieber nicht kennen gelernt
hätte !. Nun , ein Mann wie er wäre ja schließlich kein Gimpel , dcr
sich leicht einfangen ließe . Nein , nein , seinem Geschmack könnte
Frau von
Seidel nicht
entsprechen!

Der Ju¬
stizrat Ull-
mann wohn¬
te ganz in
derNähe von
der Frau
Rittmeister,

die im Stadt¬
park eine al¬

lerliebste
kleine Villa
besaß , einen
Diener , ei-
nenKutscher,
Mägde und
ein stattliches-

Gespann
hielt . Gera¬
de , als Jo¬
hanna das
Ullmannsche
Haus betrat,
verließ Otto
die Villa und
war anschei¬
nend so zer¬
streut , daß
rhm seine
holde Nach¬
barin , die
ihm einen
forschenden

Blick znwarf

Lsierr ?-ung. Kriegsbeschädigter verrichtet Erdarbcitcn
vermittels Armpre' these. Bert. Ju .-Ges. m. b H.

Ausnahme de« Ar Erdrlri  Ujlt -z.

vollkommen entging . Ja , ibm brummte der Kopf von der gar
so langen Unterhaltung mit seiner neuesten Patientin , deren
ganze Krankheit nur in etwas Langeweile 'bestand . Glaubte das
sch»— <m :t' — ' ' — >- - - - ■'hö" e Weib wirklich , er sei gut genug , ihr znm Zeitvertreib zu



frteneuJ üiut tu bn 5Lul, getvretchn»m fte nnb plaudern tonnte
sie allerliebst. Vielleicht würoe ihre Person auch größeren Ein¬
druck auf Otto gemacht haben,-wenn vor ferner Seele nicht immer¬
fort ein ganz anders geartetes Frauenbild geschwebt hätte. So
aber verließ er Frau von Seidels Heim nicht gerade in gehobener
Stimmung, denn der Besuch bedeutete eine Enttäuschung für ihn

und es lag ihm,
®es,ert,u<  dem ernst veran¬

lagten Mann , völ¬
lig fern , sich in ga¬
lante Abenteuer zu
stürzen. Seine
Würde als Arzt
verbot ihm das.
Allerlei Gedanken
schossen ihm dann
auf dem Heimweg
durch den Kopf,
und als er in seine
Straße einbog, da
stand auf einrnal
ein Entschluß bei
ihm fest, den die
kluge Frau Ritt¬
meister gewiß nicht
als direkte Folge
ihres offenbaren

Eroberungsver.
suchs erwarten

konnte : „Du gehst noch heute nachmittag zu Mcinhardts . Um
fünf Uhr triffst du Harmchen allein an. Dein Besuch wird sie nicht
genteren , denn du bist ja Hausarzt . Sie wird dich gewiß sofort
nach deiner neuen Patientin fragen, denn ihre Blicke verrieten
dir doch heute früh , daß sich in ihrem liebenden Herzen ein Nein
wenig Mißtrauen und Eifersucht regten . Und dann wirst du ihre
Hände ergreifen und wirst ihr offen bekennen, daß selbst die schönste
und reichste Prinzessin der Welt keine Macht über dich gewinnen
könnte, da deines Herzens holde Königin Johanna heiße und
du nur der allein mit Leib und Seele angehören wolltest. Und
nachher ist sie dein Bräutlein . Die öffentliche Verlobung könnte
bald gefeiert werden , wenn der Hochzeitstermin auch noch weit
hinausgeschoben werden müßte . Gestern dachtest du noch wohl
anders darüber , aber so ist es einzig und allein das richtige/

Der Entschluß stand wirklich fest bei ihm. Vielleicht ahnte er,
ohne sich zur Stunde noch recht klar darüber zu sein, etwas von
einer Gefahr , der nur durch schnelles Handeln noch vorgebengt
werden könnte- ' <r «r„«»u>̂

Ho ift der SBater f

Zn den Argonneu.
IaS ist ein Trauern im Argonnerioald,
j Es will und will darin nicht Frühling werden,

fa Kein noch so leises VogeUied erschallt,
■**' Uttb ist doch Lenz, ist Frühling auf der Erde» !

Und ist doch sel'ge Auserstehungszeit,
Es springen tausend Quellen neuen Leben»,
Und tausend Wunder künden weit und breit.
Daß nicht der Werderuf erklang vergebens.
Doch die Argonnenwälder bleiben tot,
Ob sie umtosen auch die linden Weste,
Sie recken wie in qualvoll stummer Not
Zum Frühlingshimmel auf die kahlen Äste.
Nur über Kriegergräbern, ungenannt,
Sich ein paar buntbeschwingte Falter wiegen,
Ais brächten Grüße sie vom Heimatland
Den Helden, die darin begraben liegen . Johann« Weirkirch.

Unsere Bilder

Davor ragt lnr rutplge Pyramide de» Etgert. WoylgefüIUg fp,
seine Felsenburg in des Bergsee» klarem Spiegel.

Oberleutnant z. Lee Lhristianse«, einer der bekanntesten und
reichsten Marinekampfflieger, wlecher unter anderem das englische Lu
6 27 vernichtete und mit dem Orden körn Io m r̂ite ausgezeichnet

Eg:
1223:

Allerlei 3E

Sin Menschenkenner. „Nun, Herr Doktor, wie steht es mit
Mann ?" — „Er braucht vor allen Dingen Ruhe. Ich habe hier <
Opiumpulver ausgeschrieben." — „Und wann soll ich ihm diese
geben?" — „Ihm ? Die sind für Sie , meine Gnädige!"

Friedrich der Große war bekannt als strenger Beurteiler milit'
Fähigkeiten. Aus seinem Munde hatte daher ein lobendes r
hohe Bedeutung, und nur sehr wenige Heerführer und fremde {
konnten sich seiner uneingeschränkten Anerkennung rühmen. Seinen
den Prinzen Heinrich, bezeichnete er als den einzigen, der im
jährigen Kriege keinen Fehler gemacht hätte , und auf dem Ehre '
den er dem General Washington übersandte, ließ er die Jnsch
bringen : „Der älteste Feldherr dem größesten." P.

Feinste Wage ». Die Feinmechanik hat in deir letzten Jahr-
außerordentliche Fortschritte gemacht. U. a. stellen wir jetzt Wag
mit denen Mengen bis zu einem fünfzigstel Milligramm, a.so dem
tauseildsten Teil eines Gramms gewogen werden können. Von der ‘
feit dieses Gewichts kann man sich eine ungefähre Vorstellung auf f
Weise machen. Man schneidet aus Seidenpapier ein Quadrat v
Millimeter Seitenlänge . Dieses Quadrat zerteile man in 25 gleich
Stückchen, so wird jedes dieser „Pünktchen Papreres" annähernd d
wicht eines fünfzigstel Milligramms besitzen.

®~| Gemeinnütziges (•}
Kurz vor oder während der Blüte ist die beste Zeit zum Schröpf

Obstbäume. Wird die Arbeit zu früh — etwa schon jetzt— vorgenom'
können die vielleicht noch auftretenden starken Spätiröste Schaden ar

Rückschnitt und Umpflanzung zu gleicher Zeit sagt vielen Topsp
nicht zu, insbesondere den Geranien nicht. Es ist aber gleich, ob
verpflanzt und nach dem Anwurzeln schneidet, oder ob man erst
schneidet und nach dem Neutrieb verpflanzt.

Schnittwunden . Anr schnellsten rvird dus Blut gestillt, we
Watte in ganz heiße- Wasser taucht und die Watte recht schnell
Wunde legt. Laues Wasser stillt keine Blutung, sondem verme
Heißes Wasser dagegen stillt nicht nur die Blutung, sondem reini
die Wunde. Ist die Blutung gestillt, so schütze man die Wunde du
reinen weißen Leinenverband vor Schmutz und Staub.

Ftschnahruug . Obwohl man weiß, wovon sich die Fische
und Alter im Naturzustände ernähren, füttert man sie doch mit
stoffen, die sie wohl aufnehmen, aber nicht verwerten. Alle Fis
ausschließlich kaltblütige, aus Kaltblütlerfleischnahrungangewiesene
nuptiere. Selbst bei lebender Naturnahrung bevorzugen ,ie gewiss^
rungsobjekte. S » verschlingtz. B. die Forelle mit Lorliebe und
Nachtschnecken, während sie der Karpfe so lange verschmäht, bis
durch starken Hunger getrieben, verschlingt.

Rätsel.
Eine woblbetannte deutsche Stabt
Wird, wein sie einen Fuß noch hui,
Z» einem bienend Mägdelein,
Nun rate Leser, was Iann'4 sein?

Fritz « uggenbcrger .,

Problem Nr. ISS.
Von 6 . ®. 28 e ft butt)  in Biriuin

(1 , Preis im Zwcizügerlurnier de«
scheu Eonrant ".

Schwarz.

Vorfrühling aus der Großen Scheidegg im Berner Oberland . Recht
winterlich wäre der Frühling doch hier oben, brächte er nicht immer eine
Reihe schöner Sonnentage . Dann , und besonders an den klaren Föhn-
tagen, gluckert's, rauscht und fließt es allenthalben von Hängen und Höhen.
Nie sind die berühmten Wasserfälle schöner in ihrer mächtigen Fülle denn
jetzt, wo sie sich schäumend über Felsstufen zu Tal stürzen. Jeder sommer¬
liche Tümpel ist nun ein See von eisigem Schneeschmetzwasser. Dicht
neben altem Winterschnee im nassen Grunde läuten die wundersamen
Glockenpaare der Soldanella den Frühling ein. Dort stecken Krokus in
zierlich alpiner Art in ungestümem Drange ihre Blüten oft noch durch die
Schneeschicht. — Unser Bild zeigt einen t,einen See auf der Grindelivalder
Seite des vielbegangenen Bergpasses. Links der Mettenberg zieht sich
tum himmelragenden Groß-Schreckhorn hinan . Daneben folgt der in
leinein Feenschnee veanqende Fiescheryrat mit dem behäbigen Mönch

Schachlösunge« :
skr 1S>. 1) Kb2 Khl

2) De4 Lgi
8) Dbl Kh2
4 ) Dh7 ch

»r 192. 1) Kf3—g3 Kd4xeft
2) Sei —f3 ch-.
1) . . . . Kd4xe3
2) Sei —c2 -j-
1) . . . .
2) Sei —c2 ch

Auflösung des Rösselsprungs:
Da« Leben , Freund , mißt nicht nach Tag

und Rächt,
Mißt , wie ein Buch , nach de« , was drin

zu lesen:
Je mehr du Hali erlebt , gefühlt, gedacht.
Je langer ist dein Erdenosad gewesen.

« i 11 • r « l &t b « t «.

tum*
Weiß.

Matt iu * Züge*

Auslösungen aus voriger Nummer:
Tel Rätsel «: » —Erde —r.

De« Sllbenrütsel «: 1 ) Raftatt . 2) Albonl . S) Fa (.ut. 4) Verrats. 8) Alfotu.
7) Laibach . 8) »tolz«. 9) Annam . 10) Natej». 11) Talletjtand . 12) Idaho.

14) Indien 18) Xenia. — Raffael Santi — Sixtinische Madonna.

Alle stecht« Vorbehalten. -

Be»«»NW»rlUch« « chrisUrttna« Mn »rast Ps «ilter,  gebrückt nnb
«<*»»<-« *»- <Hre , nr r A Hs »isI»  r i* »tutwo«
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